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Prolog – Im Frühjahr 1974 Was ich seit ungefähr zwei Stunden treibe, hat kaum noch etwas mit Autofahren zu tun. Es ist Glücksspiel. Roulett am Lenkrad. Mein Einsatz: Eine Faust voll Leben. Neununddreißig raue Jahre auf Rouge. Sechs Liter heißes Blut auf Pair, dazu auf Zero Zorn zum Steine brechen. Ich werde mit der Sache einfach immer noch nicht fertig. Jetzt, nach Wochen, brennt die Wunde genauso schmerzhaft wie in der ersten Stunde. Das Lachen ist mir darüber vergangen, und für die Nächte muss ich mir oft mit Tabletten den Schlaf erkaufen. Anfangs war ich gar nicht erst aus meinem Arbeitszimmer herausgekommen. Kein Gedanke an Essen. Groll gegen alles, was sich bewegte. Eine Flasche Jonnie Walker, eine Stange Carmen, und dazu auf dem Plattenspieler immer und immer wieder Liszts Pesther Carneval. Schließlich hatte es meiner Frau gereicht. Sie hatte die Fenster aufgerissen und erklärt, dass es nun Zeit sei, den Zaun draußen vor dem Haus zu streichen. Hier steht Farbe, da liegt der Pinsel! Ruf mich, wenn du noch etwas brauchst, aber fang’ an, Mann! Gleich! Ich knurrte ein bisschen und nahm mir dann die Latten vor. Nach dem ersten Dutzend platzte mir an der rechten Hand eine nussgroße Blase. Mittags pinselte ich mit Handschuhen weiter. Beim Streichen des letzten Zaunfeldes kam mir das Pfeifen an, ganz unbewusst: Obla-di, obla-da … Von dieser Stunde an hatte es tagsüber häufiger kurze Zeiten gegeben, die meinen Zorn zerstreuten. Erst jetzt, 5



während dieser kurz entschiedenen Fahrt beißt die Erinnerung wieder zu und reißt mich über Wochen zurück in Tabakqualm und Dunst billigen Kaffees einer Berliner Amtsstube. Sie liegt weit entfernt von allen Paragraphen der Straßenverkehrsordnung. Mein Gasfuß drischt die fünfzig Pferdestärken des Wartburgs durch eine Kurve. Reifen wimmern, halten den Wagen knapp in der Spur. Auf der Geraden klettert die Tachonadel in die kriminelle Zone. Rechts und links der Landstraße huschen, wie warnend, schwarze Striche vorbei. Unbewegt starre ich nach vorn auf das graue, entgegenfliegende Asphaltband. Hinter meinem Blick spaltet Groll die Richtung. Nur ein fadendünner Gedankenstrang regiert noch am Lenkrad. Mir ist, als habe ich das Unbegreifliche nicht vor Wochen, sondern eben erst erlebt. Ich hocke mit sechs anderen Männern und einer Frau an zwei zusammengerückten Tischen und lausche dem dumpfen Pochen, das da in meiner Brust quält. Du musst jetzt ganz ruhig bleiben, denke ich. Lass dir bloß nicht einfallen, hier loszuwettern, wenn dir ein Satz oder auch nur ein Wort, selbst bis hin zum Hirnschrott, nicht in den Kram passt. Vergesse keine Sekunde, dass du hier mit Freunden am Tisch sitzt. Finger an einer Hand verletzen einander nicht, verdammt noch mal! Oder doch? Oder manchmal doch? Da kommen mir ungerufen alte Geschichten in den Sinn. Schmerzlich verdrängte Namen. Affären, von Wissenden nur hinter vorgehaltener Hand erzählt. Weg damit jetzt! Das Tischtuch hat nichts Jungfräuliches. Kaffeeflecken. Stempel überstandener Sitzungen. Neben dampfenden Tassen daumendick gefüllte Klemmmappen. Mein Buch zu einem Spielfilm in mehrfacher Ausfertigung. An die zweihundert engbeschriebene Seiten, sozusagen 6



Fleisch von meinem Fleisch. Nach meinem Empfinden ist jede Zeile davon besser als alles, was ich bisher geschrieben und aus der Hand gegeben habe. Freilich, meine Gewissheit ist auch diesmal, bald nach der letzten Zeile wie bisher stets, in Zweifel zerbröckelt. Glückwünsche meiner Frau und von einer zuverlässigen Helferin, die seit vielen Jahren die Endfassungen meiner Arbeiten säuberlich tippt, wogen diese Unsicherheit nicht auf. Erst ein Telefonanruf zu nächtlicher Stunde löste auf gänzlich unerwartete Weise meine Spannung. Ein DEFA-Mann aus Babelsberg meldete sich. Ich nenne ihn, ganz und gar ohne spöttische Nuance, Hasenbart. Ein Mann, mit Wissen beladen und vorsichtig. Alle Welt wusste von ihm, dass er Lob derart ungern hergab wie einen gesunden Zahn. „Eben bin ich mit deinem Buch durch“, brummelte er so unlustig, dass mir eng im Hals wurde. Erst nach einer kleinen Pause sprach er lustlos weiter. „Ich wollte nicht bis morgen warten mit meiner Meinung. Also brauchbar, würde ich sagen. Sehr brauchbar sogar. Allerdings sollten wir uns einen besseren Titel einfallen lassen. Jedenfalls gratuliere ich dir zu dieser Arbeit! Ich melde mich wieder … Gute Nacht!“ Am nächsten Abend rief er dann noch einmal an. Nun schwang in seiner Stimme das Läuten von Schlüsselblumen. Für mein von ihm betreutes Manuskript hatte die hohe DEFA-Direktion ihn mit Anerkennung gesegnet und dem Vorhaben eine Fackel angezündet: Absolut förderungswürdig! „Jetzt müssen wir nur noch den geeignetsten Regisseur für dein Buch finden, und das Ding geht exzellent nach vorn los“, behauptete Hasenbart optimistisch, wie ich ihn nie zuvor erlebt hatte. Er verlor keinen Gedanken und keine Silbe daran, dass gemäß des üblichen Instanzenwe7



ges auch für die Produktion von Spielfilmen immerhin zuerst einmal von der beim Ministerium für Kultur installierten Hauptabteilung Film eine Zulassung erwirkt werden musste. Ohne amtliches Wohlwollen gab es für Spielfilme keinen Pfennig aus dem Staatssäckel, und ohne Geld rührt sich selbst für das beste Drehbuch keine Kamera. Also warten. Tagelang, so war das ja normal. Und dann monatelang. Freilich, das konnte durchaus als gutes Zeichen gebucht werden. Nur das unverbindliche Mittelmaß fand in den oberen Etagen der führenden Rolle meistens schnelle Zustimmung. Künstlerischer Anspruch bereitete dort oben Schwierigkeiten, das hatte sich längst in kundigen Kreisen herumgesprochen. Nun aber Schweigen, und das über Monate? Auf Anfragen bei Hasenbart und weiter oben im Babelsberger Studio nur Stille und Schulterzucken. Keiner, der sich in die Augen sehen ließ. Schlimme Zeichen! Endlich dann das Telegramm. Eine Einladung. Ich spie ein Kaugummi in den Papierkorb zu den zerknüllten Blättern der missratenen Anfänge einer neuen Geschichte und ahnte in meine schwache Vorfreude hinein doch auch schon, dass es dort in Berlin Ärger geben würde. Augenblicklich jedenfalls kein Gedanke mehr an Arbeit. Nur noch Stunden zählen und Fragen wälzen. Nun hier am Tisch: Aus welcher Richtung würde wohl der erste Stein geflogen kommen? Jetzt, wo die Entscheidung über Wohl oder Wehe zu meinem Film heranzurücken schien, das Urteil aus dem „Hohen Haus“ am MarxEngels-Platz wahrscheinlich ausgesprochen werden soll, sitze ich hinter meiner Kaffeetasse wie ein Jäger auf dem Anstand. Rechts von mir Hasenbart, der Dramaturg, links würdevoll der Pontifex des staatlichen Filmstudios 8



DEFA. Beste Verteidigungsposition also. Unsere drei unsichtbaren Büchsenläufe zielen scharfgeladen auf die Dickung. Nun kommt schon heraus mit den Hörnern, die uns spießen sollen! Die auf der anderen Seite des Tisches sind zu viert. Hochkarätig. Die füllige Vorsitzende der Staatlichen Filmkommission, ein Doktor der Kulturwissenschaft aus dem Ministerium, ein Doktor aus dem Institut Marxismus-Leninismus, ein Genosse aus der Kulturabteilung des „Hohen Hauses“ und von dort noch ein Genosse vom Spezialgebiet Kirchenfragen. „Ich begrüße euch, liebe Genossen“, sagt die Vorsitzende und lächelt. Sie erinnert mich an die brave, ältliche Dame, die hin und wieder zu Hause vor der Kreissparkasse im Namen des Heilands mit der Sammelbüchse klappert, in Demut das ungeliebte Werk verrichtend, mit der erforderlichen Seelenstärke allein ausgerüstet mit dem Vertrauen auf künftigen Lohn in Form göttlichen Wohlwollens. Auch jene liebe Frau dort umhüllte ihre Miene, der Vorsitzenden gleich, dienstbar mit Freundlichkeit. Nur die Frisur der Genossin da vorn ist anders. Sie sollte am Hinterkopf eigentlich auch einen Knoten tragen, so eine Art Würdeknolle. „Wir sind hier zusammengekommen, um über das Filmbuch unseres Freundes zu beraten“, erklärt sie munter und segnet mich mit einem kurzen, tröstenden Blick. „Selbstverständlich haben wir uns alle gründlich mit deinem Werk befasst.“ „Und dies mit großem Vergnügen!“, wirft der Kulturgenosse aus dem „Hohen Haus“ ein. Er ist jung und sportlich. Seine Lederjacke sieht aus, als sei sie schon beim Bau der Stalin-Allee dabei gewesen. Mit seinen bis zu den Schultern wallenden Locken wäre er vermutlich in 9



der Provinz kaum ohne Schwierigkeiten an der Einlasskontrolle einer SED-Kreisleitung vorbeigekommen. Sein Zwischenruf verwirrt die Vorsitzende. Sie gerät ins Stocken. Offenkundig passt eine derart wohlwollende Bemerkung nicht in ihr Konzept. Sie schaut ratlos in die Runde. Der Doktor aus dem Kulturministerium gibt ihr eilig ein Zeichen. Er senkt die Lider und schüttelt sanft, sehr sanft den Kopf. Sofort bekommt das Marzipangesicht der Vorsitzenden wieder Wärme. „Sehr richtig, mit Vergnügen. Das kann man ohne Übertreibung sagen. Gerade deshalb ist ja unsere Beratung von grundsätzlicher, ich möchte sogar behaupten, von ausschlaggebender Frage.“ Sie legt eine kleine Pause ein. Ich fühle mich plötzlich von Blicken umzingelt. Auch der DEFA-Pontifex und Hasenbart mustern mich, als habe in meiner Brust etwas laut zu ticken begonnen. Unwillkürlich wird mir zumute, als sei ich ahnungslos und reinen Gewissens einer bösen Tat schuldig geworden. Nun rede doch endlich weiter, denke ich. Zeig sie her, deine ausschlaggebende Frage! Unsere Blicke treffen sich. Ihre Stimme wird mild, beinah voll mütterlicher Güte. „Wir möchten gern von dir hören, weshalb du diese Geschichte gerade jetzt vorlegst.“ Und nun Stille. Man kann durch die Wand das Klappern einer Schreibmaschine im Nebenzimmer hören. Mir wachsen zwei schräge Falten über der Nasenwurzel. Meine Familie und die Freunde kennen dieses Grollsignal. Wie denn? Was denn? Soll das die Frage gewesen sein, die wichtige, die ausschlaggebende?
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„Weshalb kommst du gerade in dieser Zeit da mit?“, wiederholt der Doktor aus dem Ministerium und lauert hinter einer unsichtbaren Lanzenspitze. Ich zwinge mich zu einem tiefen Atemzug. Das Weltall ist unendlich, meditiere ich gegen mein inneres Zittern an. Und in dieser Unendlichkeit ziehen auf unerforschten Bahnen Galaxien aus Milliarden Sternen. Und eine davon ist die Milchstraße mit wer-weiß-wievielen Sonnensystemen. Dazwischen, winzig klein, das unsrige. Mit einem Krümel, das wir Erde nennen. Und so weiter, und so weiter – Na also! „Die Antwort ist nicht einfach“, erwidere ich in so eroberter Gelassenheit. „Ihr könnt mir gewiss dabei helfen.“ „Deshalb sind wir hier“, bemerkt der Doktor von der politischen Fakultät fast fröhlich. Ich nicke dankbar. „Schön! Bitte erklärt mir erst einmal, weshalb ich meine Geschichte gerade jetzt n i c h t vorlegen sollte. Sagt’s mir, bitte!“ Pontifex und Hasenbart senken die Marmorstirnen. Ihnen liegt wohl daran, ihr Grinsen zu verbergen. Die Vorsitzende drückt die Schultern zurück und bringt ihren reichlich bestückten Busen in Gefechtsstellung. Der Ministeriumsdoktor fixiert gespannt die beiden Funktionäre aus dem „Hohen Haus“. Auch der Doktor von der politischen Fakultät beobachtet die zwei Genossen neugierig. Die beiden spüren unter den Blicken die dringende Aufforderung, nun konkret zu werden. Sie schauen einander an. Willst du? Soll ich? „Ich dann!“, entscheidet der Kulturgenosse. „Einverstanden“, meint der Kirchengenosse. Es klingt nicht sonderlich zufrieden. Er ist um die Vierzig und wirkt wie einer, der eine Menge von Pferden und Kühen 11



und Landwirtschaft überhaupt versteht. Den Hemdkragen trägt er offen. Er blickt mir ins Gesicht. „Also, reden wir mal Tacheles! Ich habe deine Sache da auch gelesen. Und alle aus unserer Abteilung. Hat Spaß gemacht. Einwandfrei. Überhaupt nicht langweilig oder so. Aber als Film in unseren Kinos, da haben wir doch Bedenken. Immerhin hat es ja dergleichen für unsere Menschen noch nicht gegeben. Thematisch, meine ich. In unserer Wirklichkeit mag das, was du da erzählst, durchaus möglich gewesen sein, im gewissen Sinne sogar typisch …“ Zum Teufel, da ist es wieder, das von mir verhasste Possessivpronomen, wenn es von Funktionären trompetet wird. Unsere Kinos, unsere Menschen, unsere Jugend, unsere …, unsere …, unsere … Es sticht mir in die Galle! Leute, die so reden, handeln auch wie Besitzer, das hat mein Vater mir vor Jahren warnend eingeschärft. Hüte dich vor solchen, sie haben das Gemüt von Sklavenhaltern!, hat er behauptet, mein alter Herr. Ich habe nie viel auf die Erfahrungen der Altvorderen gegeben, wollte immer selbst ausprobieren, ob man sich am heißen Ofen tatsächlich die Finger verbrennen kann. Jetzt musste ich dazwischen reden! „Realität ist für mich ein literarisches Kriterium“, mache ich geltend. Ich gieße damit Öl auf verborgen glimmende Glut. Sofort lodert es hoch. „Von einem Schriftsteller verlangen wir vor allem Parteilichkeit!“ Ärger schärft die Stimme des Kirchengenossen. „Eine staatsbürgerliche Haltung!“ „Die habe ich eigentlich in diesem Filmbuch in keiner Szene vermisst“, meint der Kulturgenosse besänftigend. Er schaut in die Runde. „Oder ist jemand wirklich anderer Meinung?“ 12



„Das ist doch gar nicht die Frage“. Der Doktor von der politischen Fakultät runzelt die Stirn. „Hier geht es ganz einfach darum, ob ein Spielfilm, in dem ein junger Atheist und ein junger Christ konfrontiert werden, in unsere heutige politische Landschaft passt. Das ist primär keine Sache der künstlerischen Qualität und des Standpunktes eines Autors. Für uns lautet die Frage: Hilft uns ein solcher Film oder löst er Diskussionen aus, die von der politischen Hauptaufgabe ablenken … Und das dies im Falle einer Realisierung des vorliegenden Projektes geschehen würde, davon bin ich leider überzeugt. Die Leute würden aus den Kinos kommen und womöglich noch tagelang über Atheismus, Religion und Toleranz diskutieren!“ Ich kneife die Lippen zusammen. Der DEFA-Pontifex wiegt unzufrieden den Kopf. Hasenbart reibt seine Augen, als müsse er einen schlechten Traum vertreiben. „Musenmord“, murmelt er so leise, dass nur ich es vernehmen kann. „Genau das sind auch die Bedenken unserer Abteilung“, pflichtet der Kirchengenosse dem Doktor eilfertig bei. „Ich vernehme schon die Kanonaden der Kirchenführer von allen Kanzeln unseres Landes: Verletzung der religiösen Gefühle! Verstoß gegen verfassungsmäßige Rechte! Du, das können wir einfach nicht verantworten! Und unter staatsbürgerlicher Haltung verstehe ich, dass sich ein DDR-Autor danach richtet: Kunst ist, was uns hilft und nicht, was schlafende Hunde weckt, wenn ich mal so sagen darf.“ Ich muss dreimal schlucken, bevor mir die Sprache kommt. „Wie wäre es mit einem Vorschlag?“ Bedachtes Reden verlangt mir olympische Mühen ab. „Ich gebe mein 13
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